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Die Reihe analysiert  aktuelle kulturelle Phänomene in 
ihrer Ästhetik, Medialisierung und gesellschaftlichen Zir-
kulation monografisch. Es geht darum zu zeigen, wie ge-
genwärtiges ästhetisches Erleben unseren Alltag prägt, 
unser Konsumverhalten bestimmt, unsere Zugehörigkei-
ten formiert, unsere Lebensstile konstituiert und nicht 
zuletzt die Sphäre des Politischen prägt. Dieses betrifft 
Themen wie Geschlechterrollen und Liebesbeziehungen, 
Todesphantasien und die Stilisierung lebendiger Körper, 
Modediktate, Designtrends und Konsumpräferenzen, 
Arbeitsethiken, Freundschaftsrituale und demokratische 
Praktiken. All dieses hat spezifische Konjunkturen, wird 
zu bestimmten Zeiten besonders heiß und produktiv 
 diskutiert.
Die Bände widmen sich auf dieser Basis aktuellen ästhe-
tischen Phänomenen und Verhandlungen in literatur-, 
kultur-, medien- und gesellschaftswissenschaftlicher Per-
spektive und unterziehen sie semiotisch-kulturpoetischen 
Mikro- und Makroanalysen. Dadurch soll ihre kommu-
nikative Dimension analysiert und kontextualisiert und 
ihre diskursive, politische wie ökonomische Aufladung 
transparent gemacht werden. Die Reihe richtet ihren Blick 
dorthin, wo mediale Aufmerksamkeit, ästhetische Präg-
nanz, ökonomische Potenz und kulturelle Virulenz sich an 
einem ästhetischen Kristallisationspunkt treffen. Konkret 
kann sich dies auf das Musikgeschäft, die Bildende Kunst, 
die Literaturproduktion, die Film- und Fernsehindustrie, 
Fangemeinden, Popkultur, Konsumästhetik etc. beziehen.
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Es ist der 26. Juli 2023. Das Subcommittee on National 
Security, the Border, and Foreign Affairs des Committee 
on Oversight and Accountability veranstaltet ein Hearing 
zum Thema „Unidentified Anomalous Phenomena: Impli-
cations on National Security, Public Safety, and Govern-
ment Transparency“. Die Aufzeichnung des Hearings ist 
öffentlich zugänglich (House Hearing 2023). UFOs wer-
den im US-Kongress diskutiert, seit einigen Jahren ver-
wirren mysteriöse Videos, die das Militär in einer Erklä-
rung von 2020 als echt bezeichnet hat, die Öffentlichkeit. 
UFOs, ein seit den 1940er-Jahren viel beachtetes Medi-
enphänomen, sind wieder – oder immer noch – da. Im 
März 2024 sieht sich das Pentagon genötigt, einen Bericht 
zu UFOs zu veröffentlichen. Er stellt klar, dass es keine 
Hinweise auf außerirdische Wesen gebe (Spiegel 2024). 
Ob man nun alles für Einbildung und Irrsinn hält und 
wie man auch immer die Vorkommnisse interpretiert –  
zumindest als Medienphänomen in Fotografien, Videos, 
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Filmen, Fernsehserien oder Computerspielen sind UFOs 
sehr real. In der Literatur sind UFOs sogar als das „wohl 
größte Medienspektakel der zweiten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts“ (Wiechmann 2022, S. 18) bezeichnet worden, 
und als solches wollen wir es analysieren (zu früheren 
UFO-Sichtungen siehe u. a. Wullen 2023).

Das UFO ist ein mediales Faszinosum, weil es Fragen 
nach den Grenzen der Welt und des menschlichen Wis-
sens aufwirft. Daher ist es nicht verwunderlich, dass das 
UFO an einer Stelle in Daniel Kehlmanns Die Vermessung 
der Welt auftaucht. Dort wird u. a. die amerikanische Reise 
von Alexander von Humboldt zwischen 1799 und 1804 
geschildert. Auf dieser Reise kommt es zu einer bemer-
kenswerten Sichtung:

„Tagsüber flossen die Stunden ineinander; die Sonne hing 
sehr tief und feurig über dem Fluß, es schmerzte sie an-
zusehen, die Moskitos griffen von allen Seiten an, selbst 
die Ruderer waren zu erschöpft zum Reden. Eine Zeitlang 
folgte ihnen eine metallene Scheibe, flog vor und dann 
wieder hinter ihnen, glitt lautlos durch den Himmel, ver-
schwand, tauchte wieder auf, kam für Minuten so nahe, 
daß Humboldt mit dem Fernrohr die gekrümmte Spiege-
lung des Flusses, ihres Bootes und seiner selbst auf ihrer 
gleißenden Oberfläche wahrnehmen konnte. Dann raste 
sie davon und kam nie wieder.“ (Kehlmann 2005, S. 135)

Diese Verbindung, ausgerechnet von Alexander von Hum-
boldt, der als großer Naturforscher galt und dessen For-
schungen einen „neuen Wissens- und Reflexionsstand des 
Wissens von der Welt“ (Ette 2009, S. 13) ermöglichten, 
mit UFOs und das in einem Roman, der die Vermessung 
der Welt im Titel hat, gibt einen ersten Hinweis auf die 
Funktion des UFO-Phänomens: Die Figur des UFOs 
markiert die Frage nach den Grenzen dessen, was wir von 
der Welt und mithin dem Weltraum wissen können, und 
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wirft – dank der wohl populärsten Deutung von UFOs, 
nämlich der als außerirdische Flugmaschinen – die funda-
mentale Menschheitsfrage nach der Existenz intelligenten 
außerirdischen Lebens auf (siehe umfassend Schetsche/
Anton 2019, hier insb. S. 258–273). Schon allein diese 
Fragen garantieren Aufmerksamkeit in den Medien. Dies 
dürfte einer der Gründe sein, warum dieses Thema in 
zahllosen Fernsehsendungen und Filmen behandelt wird. 
Doch entscheidend ist noch ein zweitens Element in der 
von Kehlmann geschilderten Szene: das visuelle Medium 
des Fernrohrs, das für die Mediengeschichte und die Ge-
schichte der Wissenschaft seit Galileo Galilei eine funda-
mentale Bedeutung hat (Vogl 2001).

Zwar scheint das UFO auch mit bloßen Augen wahr-
nehmbar zu sein, doch Humboldt als Naturforscher blickt 
durch sein Fernrohr, um es besser wahrzunehmen. Das, 
was gesehen wird, wird hier also durch ein Medium gese-
hen. Und was gewusst wird, wird ebenfalls durch Medien 
gewusst. Dieses Wissen muss gespeichert werden, um die 
Zeit zu überstehen. Es muss übertragen werden können, 
um überhaupt zwischen Menschen zum Gegenstand ge-
meinsamen Interesses zu werden. Nur über einen gemein-
samen Gegenstand kann dann in der Öffentlichkeit ge-
stritten werden. Und das Wissen muss prozessiert werden 
können, um neues Wissen zu erzeugen. UFOs sind daher 
auch eine Chiffre für die medialen Bedingungen des Wis-
sens: Was repräsentieren die medialen Dokumentationen 
von UFOs – ob als Bericht einer Augenzeugensichtung, als 
Fotografie, als Video oder als anderweitig erfasste Daten-
punkte, etwa Radaraufzeichnungen – eigentlich genau?

Entsprechend muss das UFO ernst genommen wer-
den – als Frage nach dem Wissen und seinen medialen 
Bedingungen wie auch nach dem öffentlichem Ringen 
um Wahrheit. Dass UFOs nach 1945 ein häufig wieder-
kehrendes Thema der öffentlichen Kommunikation und 
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 Gegen-Kommunikation sind, ist also nicht deswegen der 
Fall, weil plötzlich mehr Außerirdische die Erde  besuchen, 
sondern weil Wissen und Wahrheit in Mediengesell-
schaften immer wieder neu ausgehandelt und dabei pro-
blematisch werden. Das UFO ist in gewisser Weise sogar 
die  elementarste Form dieses Prozesses: Nicht, was UFOs 
‚wirklich‘ sind – das wissen wir nicht –, gilt es zu beobach-
ten, sondern wie sich die Wirklichkeit des UFOs als Medi-
enphänomen ausgestaltet.

Insgesamt richtet der Band eine medienwissenschaftli-
che Perspektive auf das Phänomen UFO. In Kap. 1  werden 
vier Thesen entwickelt, wie das UFO als  Medienphänomen 
eingeordnet werden kann. Mit den Begriffen ‚Ereignis‘, 
 ‚Signatur‘, und ‚Kontext‘ wird sodann die Sichtung als 
spezifischer Modus der Erscheinung des UFOs umrissen.  
Zudem wird die Frage adressiert, inwiefern das UFO als 
ein ‚populäres‘ Phänomen zu bezeichnen ist. In Kap. 2 
geht es um die klassischste Form, in der das UFO als Me-
dienphänomen erscheint: die UFO-Fotografie. Es wird 
diskutiert, inwiefern eine Fotografie eine Spur von etwas 
ist, die stets nur abhängig von einem Kontext verstanden 
werden kann. In Kap. 3 werden einige ausgewählte Filme 
und Fernsehdokumentationen zum UFO-Phänomen und 
ihre typischen Inszenierungsstrategien und Ikonografien 
vorgestellt, die zwischen fiktionalen und dokumentari-
schen Formaten zirkulieren. Dabei wird immer wieder der 
mediale Charakter des UFOs in den Medien reflexiv the-
matisiert und verschoben. Kap. 4 ordnet das Medienphä-
nomen in den größeren Kontext mediengesellschaftlicher 
Phänomene der Gegenwart wie ‚Postfaktizität‘ und ‚Akze-
leration‘ ein. Im Fokus stehen die gegenwärtigen diskursi-
ven Kontexte der Produktion von Wissen rund um UFOs. 
Dabei wird auch sichtbar, wie an der Chiffre UFO Selbst-
beschreibungen, aber auch Selbstbeschreibungskrisen der 

http://dx.doi.org/10.1007/978-3-662-69456-5_2
http://dx.doi.org/10.1007/978-3-662-69456-5_2
http://dx.doi.org/10.1007/978-3-662-69456-5_3
http://dx.doi.org/10.1007/978-3-662-69456-5_4
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 Mediengesellschaft figuriert werden. Anstelle eines klassi-
schen Fazits stellt Kap. 5 abschließend mit der ‚Transme-
dialität‘ von UFOs ein Motiv zur Diskussion, das als Syn-
these der Überlegungen dient.

Entstanden ist das Buch Anfang 2024. Es verdankt sich 
der Erfahrung, dass das Thema UFOs im Rahmen von 
Einführungen in die Medienwissenschaft gut funktioniert, 
um Studierenden zu erläutern, worum es in der Medien-
wissenschaft geht und was die Herangehensweisen des Fa-
ches sind. Als Medienphänomen, so war die Überlegung, 
sind UFOs geradezu idealtypische medienwissenschaftliche 
Gegenstände. Diese Annahme ist für das vorliegende Buch 
beibehalten worden. Die Autoren bedanken sich bei Maren 
Lickhardt (Universität Siegen), Ferdinand Pöhlmann 
(Metzler-Verlag) und unserem Lektor Rainer Hörmann 
für ihre wertvollen Hinweise und Korrekturen des Textes. 
Nicht alle Kapitel des Buches wurden von den Autoren ge-
meinsam verfasst. Aus diesem Grund weisen Namenskürzel 
(CE bzw. JS) die jeweilige Autorenschaft am Ende der Ka-
pitel aus. (CE/JS)

http://dx.doi.org/10.1007/978-3-662-69456-5_5
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UFOs als Medienphänomen – vier 
Thesen

UFOs sind ein Medienphänomen. Frei nach dem Sozio-
logen Niklas Luhmann ist festzustellen: Alles, was die Ge-
sellschaft über UFOs weiß, weiß sie aufgrund von Medien 
(Luhmann 2004, S. 9). Medien sind notwendige Bedin-
gungen sowohl für die Beobachtung von UFOs als auch 
für die Kommunikation über UFOs. Damit geben die 
Medien dem Phänomen ‚UFO‘ in der Gesellschaft Iden-
tität und Stabilität. Von UFOs als ‚Medienphänomen‘ zu 
sprechen, heißt allerdings nicht, zu behaupten, dass UFOs 
nicht existieren würden.

Wenn man behauptet, UFOs seien nichts anderes als 
Fantasien, Sinnestäuschungen oder ein – eventuell von 
‚den‘ Medien – erfundenes Thema, ist man genauso auf 
Medien angewiesen, wie wenn man behauptet, UFOs 
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seien reale Maschinen außerirdischen Ursprungs. Im Ver-
hältnis von UFOs zu Medien ist es also gleichgültig, ob 
man an UFOs ‚glaubt‘ oder ‚nicht glaubt‘. Ohne Medien 
gäbe es UFOs weder als Gegenstand einer individuellen 
Interpretation noch einer kollektiven Debatte. Oder an-
ders gesagt: Ohne Medien existiert das UFO weder als 
Glaubensartikel noch als ein Wissensobjekt. Medien sind 
in Bezug auf UFOs daher eine Größe, von der die Un-
terscheidung ‚UFO existieren‘ vs. ‚UFOs existieren nicht‘ 
abhängig ist. Aus dieser fundamentalen Rolle, die Medien 
für das Objekt ‚UFO‘ und das Wissen um UFOs haben, 
sind vier Thesen abgeleitet, die den folgenden Überlegun-
gen einen Rahmen geben.

These 1: Das gesellschaftliche Wissen um UFOs entsteht erst 
durch Medien.
Unterscheiden kann man hier in ein Wissen um UFOs 
als Thema öffentlicher Kommunikation: Für die Gesell-
schaft gibt es keine UFOs, ohne dass Kommunikation 
über UFOs in Medien erfolgt; und als Gegenstand von For-
schung: Nur auf Grundlage von Medien kann zu UFOs 
geforscht, also Wissen um UFOs hervorgebracht werden, 
auch wenn nicht selten ein auf falschen Interpretationen 
und Vorgehensweisen beruhendes ‚alternatives Wissen‘ in 
pseudowissenschaftlichen Diskursen vorhanden ist.

Wichtig ist hierbei die Frage, ob über UFOs mit Me-
dien öffentlich diskutiert wird oder ob UFOs mit Medien 
erforscht werden. Zum einen machen Medien in ihrer 
klassischen Funktion die Kommunikation über ein Thema 
wahrscheinlicher (Luhmann 2019). Zum anderen geht es 
um die Verwendung medialer Infrastrukturen für die For-
schung zu UFOs, was zumeist mit einem gegenüber dem 
Alltagsverständnis erweiterten Medienbegriff einhergeht, 
der auch die Infrastrukturen der Wissenschaft einschließt 
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(Schüttpelz 2016). Während man im ersten Fall an die 
historisch jeweils dominanten Kommunikationsmedien 
(inkl. der Sprache) denken kann, wird im zweiten Fall 
auch ein Gerät wie das Teleskop als ein Medium verstan-
den (Vogl 2001). Beide Ausprägungen von Medien ste-
hen in einer Wechselwirkung (Schüttpelz 2016, S. 4) und 
übersetzen sich ineinander.

Dieser Prozess bildet sich in jeweils spezifischen UFO-
Diskursen ab. An die wissenschaftliche Erforschung von 
UFOs werden andere Anforderungen gestellt als an die öf-
fentliche Debatte über UFOs (siehe auch Luhmann 2004, 
S. 56). Diese Anforderungen beinhalten einen jeweils 
unterschiedlichen Gebrauch von Medien. Akademische 
UFO-Forschung verwendet z. B. technische Medien, die 
im Alltag nicht so einfach verfügbar sind (komplexere Te-
leskope, Radar- oder Infrarotsensoren etc.; zu den Voraus-
setzungen seriöser UFO-Forschung Frank 2024, S. 112–
116). Aber auch wenn die wissenschaftliche Fachforschung 
zu UFOs nur einen kleineren Adressatenkreis anspricht, 
weil sie naturwissenschaftliche, mathematische oder auch 
soziologische und kulturhistorische Kenntnisse voraus-
setzt, ist sie dennoch eng mit der breiteren öffentlichen 
Debatte verknüpft. Zum einen bezieht sie ihre Relevanz 
und Legitimation aus dem öffentlichen und inzwischen 
auch politischen Interesse an UFOs. Zum anderen sieht 
sich die Wissenschaft oft in der misslichen Lage, keine ei-
genen Beobachtungsdaten zur Hand zu haben, sondern 
ebenfalls das öffentlich zugängliche Medienmaterial kom-
mentieren zu müssen. Dies schließt auch die Medienwis-
senschaft ein, deren Aufgabe es ist, zu untersuchen, welche 
Medien bei der Erforschung von UFOs eingesetzt werden. 
Als Kulturwissenschaft kann sie jedoch zu der Frage bei-
tragen, wie das Wissen um UFOs in gängigen Kommuni-
kationsmedien erzeugt wird und zirkuliert. Zu beachten 
ist also, dass spezielle wissenschaftliche Forschung über 
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UFOs nicht isoliert von der allgemeinen öffentlichen Dis-
kussion stattfindet.

Im Zentrum steht die Frage, was genau ein ‚UFO‘ sein 
soll. Eine der ersten in Zeitungen und Rundfunk – also 
zwei klassischen Massenmedien – in den USA umfassend 
berichteten Sichtungen von UFOs war die des Piloten 
Kenneth Arnold am 24. Juni 1947. Arnold behauptete, 
neun ungewöhnliche Objekte gesehen zu haben, die in 
Form, Bewegungsart und Geschwindigkeit nicht zu be-
kannten Flugzeugen passten. Was genau Arnold jedoch 
sah und wie der Begriff ‚fliegende Untertasse‘ in die Welt 
kam, ist durchaus umstritten. Allem Anschein nach ent-
stand die Metapher im Gespräch Arnolds mit Journalisten 
der Lokalzeitung East Oregonian (Frank 2024, S. 41–46; 
Fleischmann 2022; auch Alt/Schiffer 2023, S. 63–67). Die 
Metapher ‚fliegende Untertasse‘ oder ‚fliegende Scheibe‘ 
bezog sich dabei nicht auf die Form der unbekannten 
Flugobjekte, sondern auf die Art ihrer Bewegung. Laut Ar-
nold ‚sprangen‘ die Objekte durch die Luft wie hüpfende 
Steine auf einer Wasseroberfläche. Nicht alle Objekte, die 
Arnold beobachtete, hatten die für viele UFOs so typi-
sche kreisrunde Form. Vielmehr beschrieb Arnold auch 
bumerangförmige Objekte, so etwa in einem berühmten 
Foto, das Arnold mit einer Skizze eines der Objekte zeigt 
 (Fleischmann 2022). Es ist daher nicht ohne Ironie, dass 
die Metapher ‚fliegende Untertasse‘ zwar durch eine Unzahl 
weiterer Sichtungen in den Jahren nach Arnolds Zeugenbe-
richt ‚bestätigt‘ wurde, Kenneth Arnold selbst mit der Me-
tapher aber eine Art der Bewegung beschreiben wollte und 
nicht die Form der Objekte. Arnold gab – so rekonstruiert 
es jedenfalls der Journalist Marcus Fleischmann – 1950 zu 
Protokoll: „Die meisten Zeitungen haben das missverstan-
den und falsch zitiert. Sie schrieben, ich hätte gesagt, sie 
wären untertassenähnlich. Aber ich sagte, sie flogen in der 
Art wie Untertassen über Wasser“ (zit. nach Fleischmann 
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2022). UFOs sind daher auch nicht zwangsläufig kreis-
rund, sondern können ganz andere geometrische Formen 
wie z. B. Dreiecke, Zylinder, Ellipsoide und vieles mehr 
sein.

Ersichtlich ist an dieser Anekdote, dass Medien eine Ei-
gendynamik in der Kommunikation über UFO-Sichtungen 
erzeugen, in der sich Fakten und Fiktionen vermischen (Sta-
bleford 2006, S. 181–184; zum Medienhype um Arnolds 
Sichtung auch Frank 2024, S. 43–44). Ein Begriff, ein 
Motiv, eine Metapher, ein Ereignis – all das kann sich in der 
medialen Berichterstattung verselbstständigen und damit 
die Realität des Phänomens definieren. Der NASA-Wissen-
schaftler Adam Frank (2024, S. 46) formuliert pointiert: 
„Im Grunde hat Arnold unabsichtlich eine Shitshow los-
getreten […].“ Die Frage, wie in den Medien zu einem be-
stimmten Zeitpunkt über UFOs berichtet wurde, lässt sich 
schwerlich aus dem Phänomen und damit auch den Sich-
tungen herausrechnen. Die Anekdote rund um  Kenneth 
Arnolds Sichtung, von der kein Foto vorliegt, sondern nur 
Arnolds Zeugenbericht und diverse Zeichnungen, wirft 
noch eine weitere Frage auf: Wie soll man UFOs erforschen, 
wenn man keine Aufzeichnungen von ihnen hat, keine ‚Nie-
derlegungen‘ und ‚Daten‘, die auch Jahre nach einem UFO-
Fall noch ausgewertet und analysiert werden können?

Die akademisch institutionalisierte UFO-Forschung hat 
nach wie vor eher Seltenheitswert. Eine rudimentäre De-
batte über wissenschaftstheoretische Voraussetzungen von 
UFO-Forschung hat auch unter Beteiligung von Soziolo-
gie und Kulturwissenschaft begonnen (z. B. Hövelmann 
2008). Nicht selten ist Forschung zu UFOs eine Tätigkeit, 
die außerhalb der institutionalisierten und durch entspre-
chende Finanzierungen abgesicherten Pfade der Universi-
täten stattfindet. Als Praxis sehr heterogen, wird sie zum 
allergrößten Teil von männlichen Akteuren betrieben. In 
einigen Fällen handelt es sich um spezialisierte Diskurse, 


